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Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Samstag, 30. Oktober 2010
19.30 Uhr




Leonard Slatkin | Dirigent
Undine Röhner-Stolle | Oboe
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Programm
5
Arvo Pärt (geb. 1935)
Fratres für Streichorchester und Schlagzeug
Rodion Shchedrin (geb. 1932)




KOMPOSITIONSAUFTRAG des Concertgebouw Ams-
terdam, des Royal Liverpool Philharmonic Orchestra,
des Orchestre National du Capitôle de Toulouse und
der Dresdner Philharmonie
P A U S E
Sergej Rachmaninow (1873 – 1943)
Sinfonie Nr. 2 e-Moll op. 27
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»Ich habe entdeckt, dass
es genügt, wenn ein ein-
ziger Ton schön gespielt
wird. Dieser Ton, die
Stille oder das Schwei-
gen beruhigen mich.
Ich arbeite mit wenig
Material, mit einer Stim-
me, mit zwei Stimmen.
Ich baue aus primitivem





So habe ich es Tintin-
nabuli genannt.«
A rvo Pärt wurde 1935 in Paide (Estland) gebo-ren. Nach seinem Studium in der Komposi-
tionsklasse von Heino Eller in Tallinn arbeitete er
1958 bis 1967 als Tonmeister beim estnischen
Rundfunk. 1980 emigrierte er mit seiner Familie
nach Wien und ging ein Jahr später als Stipen-
diat des DAAD nach Berlin, wo er bis heute lebt.
Im Werk von Pärt, der einer der radikalsten
Vertreter der sogenannten sowjetischen Avant-
garde ist, vollzog sich eine tiefe Evolution. Auf
eine Periode des Neoklassizismus folgten Jahre,
in denen er auf eigenständige Weise die wich-
tigsten Kompositionstechniken der westlichen
Avantgarde anwandte. Ende der 1960er waren
diese kompositionstechnischen Mittel für ihn in-
haltslos geworden. Auf der Suche nach einer ei-
genen Stimme setzte er sich mit dem Gregoria-
nischen Choral, der Schule von Notre Dame und
klassischer Vokalpolyphonie auseinander. 1976
meldete sich Pärt nach achtjährigem Schweigen
mit einem neuen Kompositionsprinzip zurück,
das er »Tintinnabuli« (lat. Glöckchen) nannte.
Pärts ästhetisches Credo: »Musik muss durch
sich selbst existieren ... Das Geheimnis muss da
sein, unabhängig von jedem Instrument. ... Der
höchste Wert der Musik liegt jenseits ihrer Klang-
farbe.« Hieraus resultieren Kompositionen, die
von unterschiedlichen Besetzungen gespielt wer-
den können und in entsprechenden Versionen
vom Komponisten notiert werden. Zum Beispiel
Fratres, ursprünglich als dreistimmige Musik
konzipiert, ohne jedoch mit einer konkreten
Klangfarbe verknüpft zu sein. Die erste Version
entstand 1977 für Streichquintett, Bläserquar-
tett und Schlagzeug, es folgten Versionen für
Violine und Klavier, für Celli, Streichquartett
u.a.m. 1991 entstand die Version für Streichor-
chester und Schlagzeug.
»Fratres« ist ein klar strukturiertes Werk: Zwei
Borduntöne (A u.E), gespielt von Celli und Kon-
trabässen, ziehen sich durch das Stück. Darüber
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schreiten in Dreiklängen die drei »Melodiestim-
men« fort. Die harmonischen Blöcke, neun an
der Zahl, werden von »harmoniefreien« Passagen
des Schlagzeugers abgegrenzt. Klanghölzer und
Trommel erzeugen einen Moment der Kontem-
plation vor jeder neuen harmonischen Sequenz.
Der hölzerne Klang erinnert an das Semantron,
die Stundentrommel der griechisch-orthodoxen
Kirche, die – in Ermangelung von Glocken – mit
Schlägen auf ein hölzernes Brett die Gläubigen
zum Gebet rief. Das Glockenhafte verschiebt
Pärt in die melodischen Passagen, deren
Schlichtheit eine Klanglichkeit von herber
Schönheit hervorbringt. In den 1970er Jahren
sicher etwas »Unerhörtes«, mit dem Arvo Pärt ein
Umdenken in der neuen Musik initiierte.
Karen Kopp
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»Ein noch lebender Ast am Baum der russischen Musik«
Rodion Shchedrins Oboenkonzert
Rodion Shchedrin
wurde am 16. Dezember
1932 in Moskau gebo-
ren und pendelt heute
zwischen München,
Moskau und Litauen.
Auch Rodion Shchedrin, der gebürtige Mos-kauer, profitierte wie Arvo Pärt vom Tau-
wetter der Chruschtschow-Ära. Shchedrin öffne-
te sich wie Pärt in den 1960er Jahren westlicher
Experimentierfreudigkeit, so dass er vom ame-
rikanischen Kritiker Harold Schonberg 1967 gar
als »offizieller Modernist« der Sowjetunion eti-
kettiert wurde. Shchedrin gelang der politische
Spagat: Er entzog sich dem Parteieintritt, wuss-
te das System aber auch zu bedienen. Den in-
ternationalen Durchbruch bedeutete die »Car-
men«-Suite, ein Liebesbeweis für seine Frau, die
Primaballerina Maja Plissetskaja. Als Nachfolger
seines Vorbilds Schostakowitsch wurde Shched-
rin Vorsitzender des russischen (nicht sowjeti-
schen) Komponistenverbandes, durfte aber Auf-
träge aus den USA annehmen. Gedankenvolle
8





18. und 19. Juni 2010
in Amsterdam mit dem
Concertgebouw Orkest

















Beharrlichkeit und ungebrochenes Arbeitsethos
haben sich ausgezahlt: heute pendelt er viel be-
schäftigt zwischen seinen drei Wohnsitzen in
München, Moskau und Litauen. Das 2009 ge-
schriebene Oboenkonzert gaben gleich vier Spit-
zenorchester gemeinsam in Auftrag – und das
Concertgebouw Orkest Amsterdam führte es als
erstes im Juni 2010 auf mit dem Solisten Alexej
Ogrinchouk. Chefdirigent Mariss Jansons setzt
sich seit Langem für Shchedrins Werke ein.
Bei aller stilistischer Flexibilität zwischen
altrussischer Sakralmusik und experimentellen
Spieltechniken sieht sich Shchedrin selbst als
»einen noch lebender Ast am Baum der russischen
Musik« – mit der Gelassenheit eines Siebenund-
siebzigjährigen, der politische wie musikalische
Doktrinen überlebt hat. Auch das Oboenkonzert
trägt diesen genetischen Fingerabdruck. Shched-
rin verbrachte seine Kindheit in dem russischen
Provinzstädtchen Aleksin. »Hier war die Volksmu-
sik noch sehr lebendig«, erinnert er sich. »Es war
nichts Ungewöhnliches, die Rufe und Schalmei-
enklänge der Hirten zu hören, die ihre Herden am
anderen Ufer der Oka zusammentrieben.« Ein-
drücke, die sich in die dialogischen Echowirkun-
gen des Oboenkonzerts eingegraben zu haben
scheinen. Formal folgt es den Konventionen des
dreisätzigen Solokonzerts mit Kadenz, durch die
fehlenden Pausen entsteht aber der Eindruck ei-
nes fließenden Kontinuums.
»Elegy« heisst der erste Satz: Auch hier ist
das keusch klingende Rohrblattinstrument bu-
kolischer Bote einer Stimmung, die von vergan-
gener Idylle kündet. Mehr noch gilt das für die
tiefe Schwester der Oboe, das melancholische
Englischhorn und seine dunklen Reflexionen
und Spiegelungen. Nach einer wie improvisiert
wirkenden Einschwingung wiegt sich im Alleg-
retto parlando eine einfache Melodie in kantab-
len Bögen – sozusagen veredelte Hirtenmusik.
Die luzide Orchestration verdichtet sich erst all-
9
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01277 Dresden
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mählich, parallel zu der zunehmenden Virtuosi-
tät der Solostimme, ihren schweifenden Melis-
men und spieltechnischen Herausforderungen.
»In der Solostimme«, so Shchedrin, »wollte ich so
deutlich wie möglich alle klanglichen und tech-
nischen Facetten dieses wunderbaren Instru-
ments zum Ausdruck bringen.« Nach einer kom-
pakten, wuchtigen Steigerung der Streicher, die
die gleitenden Achtel der Oboe in eckige Blöcke
auflöst, setzt sich der Solist wieder durch – sanft
gefolgt von seinem Echo im Englischhorn. Auf
einem dolcissimo-Liegeton in hoher Lage kommt
der Oboist zur Ruhe, koloriert von schattenhaft
huschenden Streicherfiguren.
Ohne Pause schließt sich ein kurzes Inter-
mezzo an: »Duets« setzt den Frage-Antwort-
Zwiegesang von Oboe und Englischhorn fort.
Doch auch andere Instrumente lösen sich aus
dem Orchesterkollektiv – ihnen wollte Shchedrin
ermöglichen, »die Virtuosität ihres Spiels sowohl
im Ensemble als auch solistisch zeigen zu können.«
Wiederum attacca geht es zum Finale con
Epilogue, das mit einem punktierten Ostinato-
Rhythmus und aberwitzigen Läufen über stän-
digen Taktwechseln vor Vitalität geradezu zu
bersten scheint. Das mit vier Spielern reich be-
setzte Schlagwerk heizt mit zusätzlichem Drive
ein – typisch für Shchedrin, der das Schlagzeug
liebt, »weil es der Musik wirkliches Leben ein-
haucht und das Blut zirkulieren lässt.« Trotzdem
gibt es auch duettierende Ruhepunkte. In der
sportiven Kadenz ist die Posaune stabilisierender
Partner. Ein massives Orchestertutti steigert die
rasende Bewegung ins Lärmend-Groteske. Doch
der Gesang behält schließlich das letzte Wort:
Wieder sucht sich die Oboe mit einer leisen Le-
gato-Weise Echostimmen aus dem Orchester.
Treu antwortet das Englischhorn. Zwei lange
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Luxuriöser Klang und große Expressivität
Sergej Rachmaninows 2. Sinfonie e-Moll
























An Sergej Rachmaninow scheiden sich immernoch Geister und Geschmäcker. Bewundert
und geschätzt wird er als phänomenaler Pianist.
Dass er auch ein bedeutender Dirigent war, wird
schon weniger wahrgenommen. Die Urteile über
den Komponisten schließlich sind widersprüch-
lich, oft abfällig. Wenn man bedenkt, dass er ein
Zeitgenosse etwa von Skrjabin, Schönberg und
Ives war und welche ungeheuren Veränderun-
gen, ja Umwälzungen sich gerade mit diesen drei
Namen verbinden, könnte man Rachmaninow
als Komponisten – vorschnell – ad acta legen.
Auf die Schwierigkeiten des Umgangs mit
Rachmaninow hat 1980 der Musikkritiker Heinz-
Klaus Jungheinrich aufmerksam gemacht. Die
intellektuelle Rachmaninow-Verachtung habe
einen ziemlich eindeutigen psychologischen
Grund, den man vereinfacht mit »Lustfeind-
schaft« bezeichnen könne. Diese »macht sich als
fatales Erbe rationalistischer Geistigkeit im Mu-
sikdenken nach wie vor bemerkbar, lässt das Sen-
sualistische und Entgrenzende in der Kunst nur so
weit gelten, als es technisch-rationellen Erwä-
gungen entspringt oder sie fördert. [...] Gerade der
Erfolg Rachmaninows rief den Widerstand der
Intellektuellen hervor, die sich unermüdlich der
›besseren‹ Sache verpflichtet fühlten.«
Rachmaninow stand deutlich in der Tradi-
tion der russisch-nationalen Schule, orientierte
sich als Sinfoniker aber an Liszt und Tschaikows-
ki, mit seiner Klaviermusik vor allem an Chopin
und an Liszt. Über sein Komponieren äußerte er
sich widersprüchlich: Mal behauptete er, unfähig
zu sein, große Sinfonien zu schaffen, mal klag-
te er, ein kleines Stück für Klavier zu schreiben
sei viel schwieriger als eines für große Besetzung.
Als seine wichtigsten Orchesterwerke sah er die
drei Sinfonien. Darüber hinaus schuf er Sinfoni-
sche Dichtungen wie »Der Fels« op. 7 (1893) und
»Die Toteninsel« op. 29 (1909) sowie die späten
Sinfonischen Tänze op. 45 (1940).
12
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Sergej Rachmaninow




† 28. März 1943
in Beverly Hills
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In den Jahren zwischen
1906 und 1909 wohnte
Rachmaninow mit sei-
ner Familie in Dresden.
»Die Stadt selbst gefällt
mir sehr ... und ich
fühle mich ganz wie zu





bereitete sich auf seine
Weltkonzertreisen vor.
Rachmaninow hielt
sich später noch mehr-
mals in Dresden auf,
zuletzt 1928.
1906 stand der 33-jährige Rachmaninow als
Dirigent, Pianist und Komponist schon auf ei-
ner hohen Sprosse der Karriereleiter. In Moskau,
wo er einen prominenten Platz im Musikleben
einnahm, hinderten ihn seine vielfältigen Ver-
pflichtungen daran, eigene Werke zu schreiben.
Deshalb beschloss er, Russland vorübergehend
den Rücken zu kehren und sich in Dresden nie-
derzulassen. Dort gleichsam inkognito zu leben,
erschien ihm als die einzige Möglichkeit, sich in-
tensiv und auf eine gewisse Dauer dem Kom-
ponieren zu widmen. Gleichwohl lebte er unter
einem inneren Druck: Er war ängstlich bemüht,
eine Sinfonie zu schreiben, die den Erfolg des
Zweiten Klavierkonzerts übertreffen sollte, und
die – was wichtiger war – keine Erinnerungen
an das Debakel mit der Ersten Sinfonie wecken
würde. Dieses Werk war 1897 bei der Urauf-
führung unter der unzureichenden Leitung von
Alexander Glasunow durchgefallen; Rachmani-
now wurde damals von schweren Depressionen
heimgesucht. In Dresden entstanden dann mit
der Klaviersonate Nr. 1 d-Moll op. 28 und der
Zweiten Sinfonie zwei herausragende Werke.
Die Zweite Sinfonie zählt zu den charakte-
ristischsten Kompositionen Rachmaninows. Auf-
fällig ist die ausgedehnte langsame Introduktion
des ersten Satzes sowie die Platzierung des Ada-
gios an dritter Stelle. Der Kopfsatz hat die größ-
ten Dimensionen. Auf die sich fast schon ver-
ausgabende Largo-Einleitung folgt ein schneller
Sonatensatz (Allegro moderato). Ihn bestimmt
ein schwärmerisches Thema, das vor allem in
den Geigen erklingt und das scheinbar fast un-
endlich fortgesponnen wird, ohne dass eine
größere Entwicklung zu bemerken ist (man
könnte sich hier an Sinfonien von Sibelius erin-
nert fühlen). Ein Kontrast zwischen diesem The-
ma und den beiden Seitengedanken besteht
nicht. Der Komponist verfährt insofern leger mit
dem Sonatensatzprinzip, als er das dominieren-
14 Rachmaninow | 2. Sinfonie
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de Thema sich in der Durchführung frei entfal-
ten, ja »ausleben« lässt.
Sehr bewegt ist das nach Art eines Rondos
gebaute und an zweiter Stelle stehende Allegro
molto. Hörner und Streicher formulieren das
Hauptthema, die Streicher das breit angelegte
zweite Thema. Bemerkenswert ist die brillante,
schnelle Fugato-Passage, die das erste Thema
wieder aufnimmt. Schwelgerisch und rauschend
im Klang präsentiert sich das Adagio, ein Satz
mit großer Emphase, der wieder unaufhörlich zu
fließen scheint. Die Stimmung wird nur einmal
aufgebrochen, wenn – eher zaghaft – eine Re-
miniszenz aus dem Largo des Kopfsatzes zu
hören ist.
Das schnelle Finale (Allegro vivace) wird fast
ständig von Triolenbewegungen durchpulst.
Reizvolle Wirkungen entstehen aus der Gegen-
überstellung von lebhaftem Hauptthema und
dem von Geigenfiguren dominierten, zurückhal-
tenden Seitensatz. Sehr effektvoll kehrt im zwei-
ten Teil das Hauptthema zurück. Becken und
Schlagwerk reichern die Klangfarben bis zum
Üppigen hin an, wie überhaupt luxuriöser Klang
und große Expressivität kennzeichnende Merk-
male dieser Sinfonie sind.
Helge Grünewald
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Das schlägt sich in der
Gründung des National
Conducting Institute
und des Saint Louis
Youth Orchestra nieder




L eonard Slatkin ist seit der Saison 2008/09Chefdirigent und Künstlerischer Leiter des
Detroit Symphony Orchestra. Zuvor hatte er die
gleiche Position zwölf Jahre lang beim National
Symphony Orchestra inne. Darüber hinaus ist
Leonard Slatkin bei internationalen Orchestern
und Opernhäusern regelmäßig zu Gast, so etwa
bei den New Yorker Philharmonikern, beim Ro-
yal Concertgebouw Amsterdam, bei den Berliner
Philharmonikern, an der Metropolitan Opera in
New York und der Wiener Staatsoper. Im vergan-
genen Sommer trat er bei Festivals auf wie dem
Tanglewood Festival, dem Hollywood Bowl, der
Music Academy of the West, dem Aspen Music
Festival und dem Tivoli Festival in Kopenhagen.
In der Saison 2011/12 wird er die Position des
Chefdirigenten beim Orchestre National de Lyon
übernehmen.
Leonard Slatkin wurde in Los Angeles als
Kind des Geigers Felix Slatkin und der Cellistin
Eleanor Aller geboren, die beide zu den Grün-
dungsmitgliedern des Hollywood String Quartet
gehören. Nach seiner Ausbildung beim Vater
studierte er bei Walter Süsskind in Aspen und bei
Jean Morel an der Juilliard School in New York.
Über einhundert Tonträger hat Leonard
Slatkin eingespielt, die bisher mit sieben Gram-
mys ausgezeichnet und für über 60 weitere
Grammys nominiert wurden. Aufnahmen liegen
u.a. mit dem National Symphony Orchestra,
dem Saint Louis Symphony, dem Nashville Sym-
phony Orchestra, dem Philharmonia Orchestra,
dem London Philharmonic Orchestra, dem BBC
Symphony und dem Bayerischen Rundfunkor-
chester vor.
16 Dirigent
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Undine Röhner-Stolle
Undine Röhner-Stolle
ist seit 2005  Solo-
Oboistin der Dresdner
Philharmonie.
Undine Röhner-Stolle, in Berlin geboren, be-gann als Dreizehnjährige mit dem Oboen-
spiel und studierte an der Musikhochschule
Leipzig bei Burkhard Glaetzner. Meisterkurse bei
Ingo Goritzki und Hansjörg Schellenberger er-
gänzten ihre Ausbildung. Als Mendelssohn-Sti-
pendiatin errang sie Erste Preise bei den Inter-
nationalen Wettbewerben in Genf (1988) und
Manchester (1989) und war daraufhin Preisträ-
gerin des Deutschen Musikrates. 
Im Anschluss an das Studium erhielt Undi-
ne Röhner-Stolle 1988 ihr erstes Engagement
als Solo-Oboistin an der Radio-Philharmonie
Leipzig und spielte ab 1992 in der gleichen Po-
sition beim MDR-Sinfonieorchester. 2005 wech-
selte sie als Solo-Oboistin an die Dresdner Phil-
harmonie. Als Solistin ist sie sowohl mit dem
Leipziger sowie mit zahlreichen anderen Orches-
tern deutschlandweit in Erscheinung getreten. 
1999 wurde Undine Röhner-Stolle von der
Toho Gakuen School of Music in Japan als Gast-
professorin an die dortige Orchesterakademie
eingeladen. 
Mehr als zehn Jahre war Undine Röhner-
Stolle Mitglied des MDR-Bläserquintetts. Inzwi-
schen pflegt sie die Kammermusik innerhalb des
Carus Ensembles Dresden und spielt regelmäßig
im Ensemble Avantgarde, bei den Virtuosi Sa-
xoniae sowie mit dem Bachorchester Leipzig.
18 Solistin


























































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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»Sternlose Nacht«
Sa 6. November 2010 | 20.00 Uhr | Frauenkirche
Haydn | Einleitung aus dem Oratorium »Die Schöpfung«
Hosokawa | »Sternlose Nacht« für Sopran, Mezzosopran, Chor
und Orchester · (Dresdner Erstaufführung)
Leonard Slatkin | Dirigent
Caroline Stein | Sopran · Annette Markert | Mezzosopran
Andrea Weigt, Harald Martini | Sprecher
WDR Rundfunkchor | Einstudierung Philipp Ahmann
Der Japaner Toshio Hosokawa hat die Leidensgeschichten von
Dresden und Hiroshima in einem Klangbild verewigt, das kaum
einen symbolischeren Ort als die Frauenkirche für die Dresdner
Erstaufführung finden könnte. Das musikalisch wie inhaltlich
bedeutsamen Werkes ist mit den ersten Teilen aus Joseph Haydns
Oratorium »Die Schöpfung« gekoppelt. Eine kluge Dramaturgie
stellt das biblisch-legendäre Szenarium von der Erschaffung der
Welt in einen spannungsvollen Kontext mit den bis heute un-
überwundenen Leidensgeschichten, die Hosokawa als »Sternlose
Nacht« vertont hat.
Karten: Ticketcentrale im Kulturpalast am Altmarkt
Mo bis Fr 10 – 19 Uhr · Sa 10 – 18 Uhr
Tel. 0351 4 866 866 · Fax 0351 4 866 353
ticket@dresdnerphilharmonie.de · www.dresdnerphilharmonie.de
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Sonntag 7. November 2010 | 15.00 Uhr
Carl-Maria-von-Weber-Museum
01326 Dresden (Pillnitz) · Dresdner Straße 44
Frühvollendet – frühverstorben
Der Geiger Josef Wolfsthal
Historische Tonaufnahmen – erläutert und
aufgelegt von Kammervirtuos Volker Karp
Anlässlich der Restaurierung der Dresdner Annenkirche erklingen Komposi-
tionen von Carl Philipp Emanuel und Wilhelm Friedemann Bach, dargeboten
vom Prager Barockorchester Collegium 1704 und vom Collegium Vocale 1704,
die zu den führenden Ensembles der europäischen Alte-Musik-Szene gehören.
Zum Jahreswechsel wird mit Händels ,,Messias” ein Meilenstein der Musikge-
schichte zu erleben sein.
Karten zu 15€ / ermäßigt 10€ unter: www.dresdenticket.de
Alle Konzerte der ganzjährigen Reihe: www.collegium1704.com
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THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG















Heide Süß & Julia Distler
TRD-Reisen Dresden KG
Media Logistik GmbH
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
: : Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und/
oder Bildaufnahmen unserer Aufführungen durch jede
Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind.
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechts-
gesetz strafbar.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2010/2011
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Kerstin Schüssler-Bach ist ein Original-
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Ein Schritt in die richtige Richtung:
Mit unseren starken Geldanlagen.
So wie uns r F tz pa : 10 % ch , g Z k L f . 
Ob Altersvorsorge, die eigenen vier Wände oder die Traumreise – mit unseren attraktiven 
Anlagemöglichkeiten können Sie Ihre Ziele schneller erreichen. Planen Sie jetzt Ihre 
Wünsche, Träume und Ziele. Wir beraten Sie gern. Wenn´s um Geld geht – Sparkasse.
Ihr Geld lie
gt bei uns 
in guten H
änden.
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